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Lepanto 571
Zum vierhundertsten Jahrestag der osroßen Seeschlacht

Weltgeschichtliche Bedeutung

Die Seeschlacht VO  > Lepanto 1St 1ine der Entscheidungsschlachten der Weltgeschichte.
S1e wurde Oktober 157 Aa  en 7zwıschen der vereinıigten Flotte des spanı-
schen Weltreichs, des Kirchenstaats und der Republik Venedig und der Flotte des auf
dem Höhepunkt seiıner acht stehenden osmanıiıschen Reichs. Schon die Mitwelt W Aar

7zutiefst VO  a dem Gefühl durchdrungen, dafß der gewaltige Zusammensto{fß 1n Lepanto
zwıschen der Welt des sich M1t unheimlicher Woucht ausbreitenden Islams und des 1im
selbstzerstörerischen Glaubenskampf stehenden Abendlands einen Wendepunkt der
Geschichte darstellte. Man verglich Lepanto MI1t der Schlacht VO  s Actıum, der kzı-
dent über den Orient triumphiert hatte. Der große spanische Dichter Cervantes, Miıt-
kämpfer be] Lepanto, annte die Schlacht „die glänzende Wıderlegung des furchtsamen
Glaubens die Unbesiegbarkeit der smanen“ Der Sultan 1n Konstantinopel wurde
mMıt seinem prahlerischen Wort, werde sein Zelt auf dem Platz VO  - St DPeter 1n Rom

aufschlagen, durch das Schlachtergebnis ugen gestraft. Die Nachwelt hat sich,
Anspielung autf die erstaunlich geringen unmittelbaren Folgen VO  e Lepanto, zunächst
skeptischer über die Schlacht geäußert. Voltaire schrieb ın seinem „Essaı SUTLr les
moeurs“ AAn „I semblait QUC les TIurcs eussent gagne la batazjılle de Lepante.“ Die Lepanto-
lıteratur nach Voltaire 1St ıhm 1n dieser ıronısıerenden Beurteilung großenteils gefolgt,

auch der Verfasser des wichtigsten Lepanto-Werks, der Spanier Serrano och be-
reıits se1t Ranke begann INa  - siıch wieder auf die weltgeschichtliche Bedeutung der See-
schlacht besinnen, ındem INa S1€e 1n eiınen größeren Zusammenhang einfügte. Ranke
anntfe S1e, in Anlehnung die zeitgenössıschen Quellen, w1e S1e damals 1n der 1NONU-

mentalen Sammlung der „Coleccion de Documentos ineditos para 1a Hıstor1ia de
Espana“ * allgemeın zugänglıch gemacht wurden, i1ne universal-historische Entschei-

Zit bei Ludwig Pfandl, Philipp 1E (Darmstadt 61969) 430 Vgl auch Enciclopedia unıversal ilu-
strada Europeo-Americano, 2 1363 („Cervantes Lepanto”).

euvres completes, 11 (Parıs AT
Lucı1ano S5Serrano, La Lıga de Lepanto nire Espana, enec12a La Santa Sede (1570-1573), —2

(Madrıd 1918—1919).
Bd 3’ {A AA (Madrıd 1843, 184/, Vgl auch Coleccion de documentos ineditos relativos

la celebre batalla de Lepanto, hrsg. V, Jose Marıa Aparıcı (Madrıd La Lega dı Lepanto nel
Cartegg10 diplomatico inedito di Don Luys de Torres, hrsg. Dragonetti de Torres (Turın
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dung“ 1 „Kampf 7zwiıschen der Levante und der westlichen Welt“S In unNseren

Tagen hat der trüh verstorbene eutsche Hıiıstoriker Felix Hartlaub 1n seıner eintühl-
Studie über „Don Juan d’Austria und dıe chlacht be1 Lepanto” einer vielver-

sprechenden Vorarbeıit eıner Biographie des Lepanto-Sıegers, VO  - der „selbständigen
geistigen Wesenheıit“ der chlacht gesprochen, deren Sınngebung INn  z} 1m etzten 1LLUTr

verstehen könne, WenNnNn INa  ; S1e VO  ’ den unmıiıttelbaren polıtischen Folgen losgelöst be-
trachte un S1e aut ine höhere Ebene der Geschichte erhebe, die rage nach den di-
rekten Folgen nıcht mehr ANSCMESSCH se1 Tatsächlich wird INall, WenNnNn INa  z} größere
Zusammenhänge überschaut, den Gelst VO  w Lepanto 1n den Abwehrkämpfen des be-
Jlagerten 1ecn VO  w 1683 und den spateren Türkenkriegen des riınzen ugen wıeder-
entdecken können oder wırd den Gedanken der Lıga, w1e sıch 1ın Lepanto eiınem
einzıgartıgen Ertolg verdichtet hat, miıt der mıttelalterlichen Kreuzzugsidee 1n Verbin-
dung bringen dürten Wıe Cervantes, hat der französische Hıstoriker Fernand Brau-
del S_der heute ohl beste Kenner des Miıttelmeerraums 1m Jahrhundert, auf die —-

ralische Bedeutung der Schlacht VO  a Lepanto hingewiesen, wodurch InNnan der S  e dieses
historischen Ereign1sses ohl besten gerecht wird: der Nimbus der türkischen Macht,
deren Wırkung autf das damalıge Abendland, VOTL allem auf die unmittelbar betroftenen
südeuropäischen Völker und die Völker der Habsburger Monarchie, 8803  } sıch nıcht be-
drohlich un unmittelbar vorstellen kann, Wr durch Lepanto gyebrochen:
„L’enchantement de la pulssance LuUrque eSTt brise.“ Hätten die Türken 1in Lepanto den
Sıeg davongetragen die möglıchen Folgen für das Abendland waren aum USZU-

denken
Der vierhundertste Jahrestag der Seeschlacht VO  e’ Lepanto 1St eın geeigneter Anlaßs,

siıch ıhr Zustandekommen erneut vergegenwärtigen un: aut ıhre Voraussetzungen,
iıhre Bedeutung für die europäische Geschichte 1mM allzgemeınen und die Seekriegsge-
schichte 1m besonderen hinzuweiıisen.

Die Gegner: Osmanisches Reich und Heıilige Lıga

Lepanto 1St der Zusammenstoß der beiden Weltmächte des Jahrhunderts, des SpPa-
nıschen und des Osmanıs  en Reichs.

Das osmanısche Reich 1St iıne der bedeutendsten politischen Schöpfungen der Welt-
geschichte. Um die Mıtte des 13 Jahrhunderts beginnt der unauthaltsame Siegeslauf des
Aaus dem Nordwesten Anatoliens 1n das byzantinische Reich eingebrochenen Krieger-

Leopold VO Ranke, Sämtliche Werke, 23526 (Leipzıig 2164
Phıl Dıiıss. Berlin 1939 (auch erschienen als 28 der Schriften der kriegsgeschichtlichen Abteilung

1m historischen Seminar der Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin, Berlın
Ebd 45, 176
La Mediterranee &yB le monde mediterraneen l’epoque de Philıppe In (Parıs 21966) Zıtat
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volks der Türken. Eın Jahrhundert spater Lraten S1e MIt der Eroberung Konstantinopels
das Erbe der oströmiıschen Weltmacht Die eıit danach, zwıschen Mehmed INE
b1s und Suleiman I1 dem Großen (1520—1566), 1STt dıie Blütezeit der osmanıschen
Geschichte. urch die Eroberungen dieser beiden Sultane un des 1LLUT acht Jahre regıe-
renden Selim (1512—-1520) 1St der Umfang des Reichs auf LWA das Achtfache vergroö-
KRert worden. Den Zeıtgenossen Wr diese Machtentfaltung unheimlich un untaßbar.
Die kurze Regierungszeit Selims 1st ine einz1ıge Kette gewaltsamer Waftentaten. Se1in
Sohn Suleiman eroberte 1524 Belgrad, 15292 Rhodos, 1526 Budapest und 1551 Tripolis.
Um 1560 schrieb der kaiserliche Gesandte 1n Konstantınopel, der flämische Humanıst
Ogier Ghislain de Busbecgq, voller Bewunderung über die schier unerschöpfliche Macht-
fülle des osmanıschen Reichs und voller Skepsis über die gebrochene Abwehrkraft des
Habsburgerreichs Zu seiner eıt erstreckte sıch die türkische Herrschaft VO Don und
der Donau bıs ZU olt VOonNn Aden, VO Tigris bis ZUur Sahara und ZU Atlasgebirge.

Man iragt sıch nach den Gründen dieser gewaltigen Ausdehnung, die ZU Teil in
denselben Regjionen stattfand, über die sıch e1INst die Herrschaft des Imperi1um omanum
erstreckt hatte, die aber 1im Vergleich ZU jahrhundertelangen Autbau des römischen
Reichs W1€e 1mM Sturmschritt erfolgt WAarlr. Schon Busbecq hatte mı1t Recht darauf hinge-
wliesen, da{fß die sozlalen, polıtischen un: militärischen Institutionen der Osmanıs  en
Türkei 1Ur aut eın Ziel ausgerichtet 1, das der Eroberung. Ranke sah die Wurzeln
der osmanischen raft 1n tolgenden Faktoren 1m Lehnswesen, das die Grundlage
der Wehrkraft des Reichs ildete: 1im Janıtscharentum, das AUS der Lehensmiuiliz als be-
sondere Elitetruppe herausragte und das sıch, ZSanz 1im Gegensatz den Gegebenheiten
des christliıchen Abendlandes, nıicht Aaus dem Adel, sondern A4US (christlichen) Sklaven
rekrutierte; schliefßlich 1n der absolutistischen Staatsführung, die durch die UÜbernahme
der byzantinischen Reichs- und Provinzverwaltung über einen intakten Herrschafts-
aAapParat, VOT allem über eın geordnetes Finanzwesen verfügte und die ıhre monarchische
Spitze durch die nach abendländischen Begriffen grauenhafte Einrichtung des Bruder-
mordes VOT Thronfolgekämpfen und Anarchie schützte. Zu diesen VO  w Ranke eschrie-
benen Gründen müßte InNnan die Aaus der Religion des Islams hergeleitete Pflicht ZU

heiligen Krıeg und überhaupt die Einheit VO  w Kirche und Staat hınzufügen, die 1im aut-
tallenden Gegensatz ZUr damalıgen Glaubenszerrissenheit des christlichen Abendlandes
steht un dıie Überlegenheit des osmanıiıschen Anspruchs aut die Weltherrschaft über den
gleicherweise unıversalen Herrschaftsanspruch elnes Karls besonders augenfällig
macht. In Lepanto stand nıcht 1LLUTr Frankreich als der Erbfeind der Habsburger abseıits,
sondern auch das Reich, dessen protestantische Fürsten den protestantenfreundlichen
Kaiser Maxımilian LE VO Beıitritt ZUrT: Lıiga abzuhalten vermochten L

Augeri1i Gıisleni1 Busbequii, Omnıa qua«l EeXTAaNt (Basel
Ranke, (vgl Anm 5  un

11 Wıchtige Quellen den Lıiga-Verhandlungen Mi1t Maxıimilian IB8 Nuntiaturberichte AaUuS$ Deutsch-
and nebst ergänzenden Aktenstücken. Abt 60—-15 5—8 Wıen, Leipzig 1926, Wıen 1939:
Graz: öln 1952;

18 Stimmen 188, 249



Winfried Baumgart

Obwohl sıch 1n der Zzweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts bereits Anzeichen des Nıeder-
emerkbar machten, Erregite die raft des osmanıschen Reichs den Zeıtgenos-

SCI1 noch Staunen und Furcht zugleıch. SO sıch die venezianıschen Botschaftter bei
der Hohen Ptorte, die ohl scharfsınnıgsten un: kenntnisreichsten Beobachter
Goldenen Horn, iın keinem Zweıtel über dıe Macht, über die der „S1ignor TIurco“ noch
verfügte 1

Obwohl die Markus-Republık Venedig die Hauptleidtragende der osmanıschen
Reichsbildung WAaflL, hatte S1e 1n den Auseinandersetzungen zwıschen dem Abendland und
dem osmanıschen Reich sıch zumelst neutral verhalten und siıch dadurch 1in Kuropa den
Namen „Hure der Türken“ eingehandelt. Se1it einem Jahrhundert WAar das Kolonial-
reich Venedigs 1n Griechenland un: der Agäaıs Stück für Stück verlorengegangen 1 Die
Gründe dafür, da{fß Venedig sıch immer wiıieder einem Modus vıyvendı MI1t der Pforte
bereitfand, d  11, 1m Gegensatz dem se1it Fran7z tradıtionell Habsburg
gyerichteten, also offensiven Bündnissystem, defensiver Natur Venedig versuchte
sıch durch Gutwilligkeit weniıgtens die Reste seiıner Kolonien, VOTL allem das dem ana-

tolischen Festland vorgelagerte, inmıtten türkischer Gewässer liegende Zypern, VOL dem
türkıschen Zugrift erhalten. Der Zzweıte entscheidende Grund Wal, dafß die Republik
1n ıhrem Levantehandel, durch den S1e sıch das lebenswichtige Getreide sıcherte, VO

Schutz und V.C}  } der CGsunst des Sultans abhängig WArTr. Als letzte wirklich selbständige
Republik aut italienıschem Boden hatte S1e bisher, VO  a eıner Episode 1538 abgesehen,
allen päpstlichen und kaiserlichen Anerbietungen wıderstanden, 1n ıne antıtürkische
Liga einzutreten, da ıhr die spanische Übermacht, die ıhr 1n Italien Ja allgegenwärtig
Wal, orößer und bedrückender erschien als die Abhängigkeit VOMNM Sultan. Es mu{l te VOTL

Lepanto also eın Umstand eintreten, der die Republik Öörmlich 1n eın Bündnıiıs mi1t Spa-
nıen -  Nn die Türkei hineintrieb. Dieser Umstand Wr die ultimative Forderung Se-
lıms 11 VO März 1570 auf Kaumung Zyperns.

Für a 145 V der 1566, 1in demselben Jahr. 1n dem Suleiman Gr während
elnes Feldzugs 1n Ungarn starb, seınen Pontithikat angetreten hatte, W ar das plötzliche
Zerwürtniıs 7zwischen Venedig und Konstantinopel eın Geschenk des Hımmels. Wıe
noch 1m Fall Spanıens zeıgen sein wiırd, konnte Lepanto LLUTLT Aaus dem Zusammen-
treften eıner Reihe ganz bestimmter Voraussetzungen zustande kommen. Ihr Ausblei-
ben in der elit nach 15/1 1St der entscheidende Grund für die vielbeschriebene Folgen-
losigkeit VO  zD Lepanto. Die Person des Papstes 1St ıne dieser wesentlichen Voraussetzun-

CIl tür Lepanto. Eıner seiner Vorgänger noch, Paul (1555-1559) hatte AUS tiefer Ab-
ne1gung Spanıen eın Bündnıis MIt dem Todteind der Christenheıt, der Türkeıi, CT -

wagen können, das verhafßte Spanıen AaUS seinen italienıschen Besiıtzungen herauszu-
drängen! och schon Pıus (1559—1565) nach ıhm wurde siıch der uniıversalen Auf-
gaben des Papsttums wıeder bewußt, indem die 1n schwerem Abwehrkampf dıe

Vgl den Bericht VO'  - Marcanton1ı1o Barbaro den Senat AaUS$ dem Jahr 1579 11 * Relazionı
deglı ambascıatorı venet]1 -l SCHATO, hrsg. Alberi, Serie 3? (Florenz 299—349, bes 309

Vgl allgemeın Kretschmayr, Geschichte VO':  - Venedig, (Stuttgart
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smanen stehenden Johanniterritter auf Malta durch Subsidien unterstuützte. 1US
SCLZEC diese antıtürkischen Bestrebungen MIt weıt größerer Tatkraft tort. Er führte die
katholische Kirche nıcht 1Ur auf eiınen Höhepunkt der nachtridentinischen Erneuerung
durch Einleitung zahlreicher iınnerkirchlicher Reformen, verkörperte auch den Willen
des Papsttums, einen europäischen Mächtebund ZUFE Vernichtung der Türken zustande

bringen 1 In den ersten Jahren nach 1566 hatte damıt zahlreicher Versuche
keinen Erfolg. Auft das mIıt der Türkei ständıg lıebäugelnde Frankreich WAar nıcht
rechnen. Kaıiıser Maxımilian Er konnte nıcht ohne die in ihrer Mehrzahl protestantischen
Kurtürsten andeln. Wıe umtassend die Bemühungen Pıus für einen antıtürkischen
Zusammenschlufß NN, zeigen se1ne Versuche, nıcht 1LL1LUT die osteuropäischen Mächte
Polen und Rufland die Hoffnung auf einen russischen Beıtrıtt gründete sich auf das
häufig bekundete Interesse Ivans des Schrecklichen für den Katholizismus 7A8 An-
schlufß bewegen, sondern auch den Perserschah einem Angriff auf das Osmanen-
reich veranlassen. Die Hoffnung auf einen ersten Erfolg seiner antıtürkischen Diplo-
matıe sah Pıus erst 1570 mıi1t der Zuspitzung der venezianisch-türkischen Beziehungen
ertüllt. Venedig erschiıien als eın unerläfßlicher Partner, da über ıne große Flotte
verfügte. Dıie diplomatischen Bemühungen des Papstes konzentrierten sıch Jetzt auf die
Gewıinnung der militärisch stärksten Macht, die die Türkej autzubieten WAafr, auf
das Spanıen Philipps [1.25

Die Auseinandersetzungen und Zusammenstöfße 7zwischen Spanıen und der Tüurkei
1570 bereıits einem Dauerzustand geworden. Unter arl bildeten das Miıt-

telmeer und Nordaftrika 1Ur einen Nebenkriegsschauplatz, WECI11 auch keinen unwich-
tıgen. Nach dem Friıeden VO  3 Cateau-Cambresis mı1t Frankreich konnte sıch Phi-
lıpp I8 mıi1ıt größerer Aufmerksamkeit der Mittelmeerpolitik wıdmen. Das türkische
Vordringen 1ın Nordafrika bedrohte nıcht 1LUFr dıe spanıschen Besıtzungen in Italien,
VOT allem Sızılıen, sondern auch durch dıe ZUEEF Geißel gewordenen Piırateneintälle die
A üusten des spanıschen Multterlands selbst. Die Glaubensgemeinschaft zwischen den nord-
afrıkanischen Berberstämmen und den Morisken 16 1ın Granada LIrug dıe mohammeda-
nısche Gefahr mıtten 1n das Herz Spanıens. Zwischen 1568 und 1570 mufßte Philipp
eınen Autstand der Morisken 1n Granada durch seinen Halbbruder Don Juan d’Austria
blutig nıederschlagen lassen. Im Mittelmeer WAar die Entscheidung die Vorherr-
schaft noch nıcht gefallen. Sıe hıng davon ab, welche der beiden Mächte die Kontrolle
über das Zentrum des Mittelmeers ausüben würde. Die Insel Malta Wr die entschei-
dende Schlüsselfestung. Wenn auch S1e den Johannitern entrissen würde, stand den
Türken der Weg 1Ns westliıche Miıttelmeer often. Die Türken begannen 1565 War mı1ıt
der Belagerung der Insel, und die Verteidiger in großer Bedrängnis, da Philipp

Ludwig Frhr. VO'  w Pastor; Geschichte der Päpste se1it dem Ausgang des Miıttelalters, (Freiburg
S-91925). Vgl auch Michele Lupo Gentile, La battaglıa dı Lepanto, 1n ! Studı StOr1C1 1n de G1i0-
acchino Volpi pCI Ul S Ul  S 800 compleanno, (Florenz 543555

15 Vgl allgemeın John Lynch, Spaın under the Habsburgs, (Oxford
Die Mauren hingen der Zwangsbekehrungen A Christentum ihrer alten Religion
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seıne Flotte nıcht einsetzte, doch auf das Eıngreifen des sizılianiıschen Vızekönigs hın
ogen S1e sıch wiıeder zurück. Obwohl die Seestreitkräfte der beiden Reiche noch nıcht
miıt voller Wucht aufeinandergeprallt N, annn das abtastende Kräftemessen aut
Malta A4US der Sıcht der Türken doch schon als ein Gıiptel- und Wendepunkt angesehen
werden. Es War das letzte See-Unternehmen des großen Suleiman, der 1m Jahr danach
dem ersten wirklich Unbedeutenden in der großartigen Reihe der Osmanenherrscher
Platz machte. Selim RE ZOQ sıch 1NSs Ööstliche Mıttelmeer zurück und versuchte, das Herr-
schaftsverhältnis miıt Venedig über Zypern bereinigen.

Die Liga-Flotte

Als nach dem türkischen Ultimatum Venedig der apst seıne Eınıgungsbemühun-
SCH mıiıt raft begann, die Voraussetzungen für ıne Beteiligung Philipps
nıcht ungünstıg. Der Morisken-Aufstand War nıedergeschlagen, dıie Revolte 1n den Nıe-
derlanden hatte sıch noch ıcht gefährlich zugespitzt. Irotzdem Wr der spanische K O-
nıg nıcht begeistert, die Kräfte se1ınes Reichs 1m Osten des Miıttelmeers die Türke;
einzusetzen. Die Kreuzzugsstimmung des Papstes teilte nıcht. Wenn sıch nach —-

natelangen mühsamen Verhandlungen dennoch Z Abschluß der Heıiligen Liga
26 Maı 1571 bereitfand, TLat nıcht, der Ausdehnung der renzen des christ-
lichen Abendlands oder Sar ZUr Eroberung des Heılıgen Landes mıtzuwirken, sondern

spanıscher Ziele willen, dıie diesem Zeıtpunkt eben miıt den päpstlichen und den
venezıanıschen ZU Teil zusammenhelen. Philipp Setzte durch, da{fß 1n den Aktions-
bereich der künftigen Flottenunternehmungen auch das türkischer Herrschaft STE-
hende Algıer und Tunıis, die Hauptstützpunkte der Spanıen gerichteten Pıraterei,
einbezogen wurden, also eın eın spanısches Interesse neben dem venez1ı1anıschen Interesse

Zypern und dem päpstlichen einem entscheidenden Vernichtungsschlag die
Türke]. Der auf drei Jahre befristete militärische Teıil des Liga-Vertrags sah die SAr
sammenstellung einer Flotte VO  . 200 Galeeren und 100 Transportschiffen VOTL und die
Aufstellung einer Armee VO  w} 01010 Mann. Die Kosten sollten 3/6 VO  w} Spanıen,
2/6 VO  w Venedig und 1/6 VO Heıligen Stuhl werden. Das Oberkommando
wurde dem damals EerSt 24jährigen Don Juan d’Austria ANVELELAUF. Treftpunkt der VOC}-

bündeten Flotten sollte Messina sSe1in.
Die Versammlung der Flotten verzögerte sıch wertvolle Wochen Als erstier Wr

Admıral Marcanton1o Colonna mMI1t dem päpstlichen Kontingent, Galeeren mı1ıt 2000
Mannn Fufßßtruppen, 1ın der Meerenge erschienen. Die 106 Galeeren, Galeassen und 401010
Mannn Fußtruppen umtassende venez1anıs  € Streitmacht Sebastiano Venıero traf
1ın 7We] Teıilen e1n,; der letzte IST September. Don Juan langte MI1t den x 10 Spa-

Text: ‚Orps Universel Diplomatique, 5) hrsg. V, Jean DuMont Amsterdam, Den Haag
203—205
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nıschen Galeeren, ‚unter denen siıch auch das neapolitanische Kontingent Santa
TU7Zz befand, und August e1n. Er rachte Mann Infanterie mıit, die
siıch AUS ıtalienischen (5200), deutschen (5000) und spanıschen (8800) Söldnern usamı-
mMeNSeTtTZtie. Das Rückgrat bildeten die berühmten spanıschen Tercios, dıe besten Soldaten
der eit Neben den Söldnern standen über 2000 Freiwillige, die fast alle Aaus den STO-
en spanıschen und ıtalıenıischen Adelsgeschlechtern kamen. Sıe geben der verbündeten
ITruppenmacht ein mıiıttelalterliches Gepräge und bezeichnen die Stärke des Kreuzzugs-
gedankens, W1e damals 1ın einer christlichen Streitmacht noch herrschen konnte. Die
Bemannung der Flotte dürfte Aaus rund Matrosen und Ruderern bestanden
haben; ENAUC Zahlen sınd nıcht überliefert. Das Gesamtaufgebot VO  m über
Mannn o1Dt ıne Vorstellung VO  e’ der Größe und Bedeutung, die InNnan auf christlicher
Seıite dem Unternehmen beimaß.

In einem Kriegsrat mußten Jetzt die strategischen Entschlüsse gefaßt werden 1 Phi-
lıpp hatte Don Juan in einer geheimen Instruktion aufgetragen, die Flotte OStWÄrts
führen, eıne Entscheidung aber 1LUFr suchen, WECNN des Sıeges gewißß sel. Erleichternd
auf die Beratungen 1n Messına wiırkte der erst jetzt bekanntgegebene Verzicht der Spa-
nıer auf Unternehmungen Nordafrika. Für eıinen Angrıiff 1im östlichen Mittelmeer
boten sıch 11U We1l Möglıichkeiten: Man konnte sıch entweder der der griechischen
Westküste gelegenen Hafenplätze und Festungen bemächtigen, daducch das be-
lagerte Famagusta auf Zypern indirekt ENTSETZECN, oder die türkische Flotte autsuchen
und S1e Z Schlacht zwıngen. TIrotz erheblicher Bedenken entschied In  w siıch für die
zweıte Möglichkeit.

Der Entschlufß bedeutete ein großes Wagnıs. Man hatte weder CNAUEC Kenntnis VO

Standort der türkıschen Flotte noch VO  a ihrer Stärke. Kaum ein Flottenführer Wrlr 1es
doch VO  } der geschichtlichen Größe des Augenblicks stärker durchdrungen als Don /uan.
Die Gelegenheit, ine Lıga VO  w Ühnlichem Umftfang und Zusammenhalrt zustande brin-
SCH, würde nıcht schnell wıederkehren. In den zeıtgenössischen Berichten wırd über-
einstımmend testgehalten, da{ß dıe Persönlichkeit Don Juans auf den Gelst der Führung
un die Moral der Soldaten ıne oyroße Wirkung ausgeübt hat Die Entscheidung VO  3

Lepanto 1St einem Teıl schon 1n Messina vOrwesscCchOMMCN. Eın Beispiel mOöge
das erläutern. Don Juan Setztie den antänglichen Wıderstand Venieros durch,
da{ß auf die schlechtbemannten venez1anıschen Galeeren, dıe den größten Anteıl
Schiftsraum stellten, 4000 Mannn den spanıschen Truppen gehörige iıtalienische Infan-
terıe 2  MM wurde. Dıie Mafnahme, die noch durch ähnliche Anordnungen während
der spateren Aufstellung ZUuUr Schlacht erganzt wurde, 7zielte VOTLT allem darauftf ab, das
natürlicherweise autkommende Mifßtrauen den Koalitionspartnern, das Ja Z W1-
schen Spanıen und Venedig stärksten WAal, mildern.

AÄAm September 21ng die Ligaflotte endlich iın See un durchquerte das Llonısche
Meer 1n Rıchtung Korfu Auf hoher See nahm S1e die Formatıon A dıe S1e 1mM wesent-

18 Hartlaub, Don Juan (vgl Anm 921
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lichen auch bei der Autstellung ZUrLF chlacht enttaltete. Die Masse der Flotte wurde in
dreıi Geschwader geteıilt. Das hinter der Vorhut rudernde Geschwader, Galeeren

dem (Gsenuesen G1ian Andrea Dorıa, WAar ZU rechten Flügel der Schlachtordnung
bestimmt. Ihm folgte das aus Galeeren bestehende Zentrum MmMI1t den dre1 Admirals-
schiften Den Anschlufß bildeten FA linken Flügel ausersehene venezianısche (34=
leeren Agostino Barberigo. Jetzt schon wurde ine wichtige Mafißnahme 1Ns Werk
ZESETIZL: Die schweren Galeassen wurden paarweıse auf die drei Geschwader verteılt.
Auf diıe Galeassen, die LLUTL die christliche, nıcht aber dıe türkische Flotte besafßß, SETZTEe

9803  ; große Hoftnungen, die siıch 1n Lepanto ZU großen Teil erfüllt haben S1e
die Grofßkampfschifte des Jahrhunderts, schwimmenden Festungen gleich, reich MmMi1t
Artillerie estückt (je Kanonen). Ihrem Vorteıil großer Artilleriewirkung stand als
Nachteıil ıhre Schwertälligkeit und geringe Beweglichkeit gegenüber; S1Ee hatten 1Ur Segel
un mufßten für schnellere Fahrt geschleppt werden. In der Schlacht sollten dıe Galeassen
sıch weılt (etwa 11276 km) VOTL der Schlachtfront aufstellen und durch ıhr Feuer die Linıe
des 1n geschlossener Halbmondtorm angreifenden Gegners durchbrechen und VeI-

wiırren.

Die Schlacht

ach dreiwöchiger Kreuz- und Erkundungsfahrt sichtete die christliche Armada ıhre
Gegnerın 1mM olt VO  w Lepanto 1 Da der Schauplatz der chlacht VO  - Actıum nıcht
weıt davon entfernt WAal, wırd VO  } allen zeitgenössischen Schilderern des Ereignisses
festgehalten und dürfte auch vielen der 1n der Liga-Flotte Kämpfenden bewufßt ZEWECSCH
se1n. Don Juan SOrgte dafür, da{ß die christliche Streitmacht sıch VO  a} der Schwere und
Größe der bevorstehenden Entscheidung durchdrungen fühlte. Seine Haltung wiıird viel-
leicht besten durch das VO  3 dem Italiener Bartolomeo Sereno gebrauchte Bild des
Schlangenbeschwöreres deutlich Z ach der Autfstellung ZUur Schlacht hat noch einmal
seinen Sanzch Zauber auf dıe Soldaten wirken lassen. A W.As m1r aufgegeben WAar, habe iıch

Jetzt 1St E Ch'“ SO lauten übereinstiımmend die Berichte. Er eriınnerte die
Gebete des Papstes, die Erwartungen der >>  MtCNH katholischen Christenheit. Sıe soll-
ten tapfer kämpfen, damıt der Feind nıcht, wenn sıegen würde, höhnisch rufen könne:
Wo blieb Euer Gott? ach vielem Zeremoniell knıeten alle ZuU Gebet nıeder Solda-
ten, Matrosen un Rudersklaven. Auf jedem Schift herrschte „unglaubliche Freude“. Es
WAar eın großartıges Bild der „ecclesia milıtans“, das sıch der türkischen Flotte, die siıch
zunächst 1n der orm eınes flachen Halbmonds aufgestellt, sıch dann jedoch nach dem
Vorbild der christlichen Flotte 1n dreı Geschwader gegliedert hatte, darbot.

ber die zahlreichen Schlachtenschilderungen vgl die Lıteratur be1i Hartlaub, Don Juan (vgl
Anm 182—-183, und bei Serrano, Lepanto (vgl Anm VD
) Vgl Bartolomeo Sereno, Commentarı della Guerra dı Cipro Archivio Cassınese, (Monte

ASSINO
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ISt Jetzt, 1mM Veglauf der vier Stunden währenden Aufstellung der beiden Flotten,
dıe dem heutigen Betrachter wıe die Vorbereitungen einer Parade erscheinen INAaS,
konnte 11a  ; auf lıgistischer Seite die CENAUC Stäiärke des Gegners Zahlenmäßig
WAar die türkische Flotte der christlichen leicht überlegen. Auf den rund 730 Galeeren und
den zahlreichen Hilfsfahrzeugen werden sıch rund hunderttausend Mannn befunden ha-
ben Den Oberbefehl hatte Alı sra inne, dem VOTr allem ın Uluch Alı, dem gyefürchteten
Korsarenführer VO  e} Algier, eın tähiger Seemann ZUT Seıite stand. Der Kern der einge-
schifften ITruppen estand AaUus den Janıtscharen un Spahıis. Während S1e mi1t Arkebusen
bewaftnet N, bedienten sıch die übrigen Soldaten noch des Bogens. Die Überlegen-
heit der Handteuerwaffen War sowohl auf türkischer als auch auf christlicher Seıite noch
nıcht allgemein anerkannt.

In der Liga-Flotte VÄHT: Schlachtbeginn Wel1 noch nıcht erwähnte taktische Ma{fs-
nahmen getroften worden, deren Wiırkung dann ın der chlacht für die christliche Seıite
ünstıg ausfhiel. Die eine, schon 1ın Messına grundsätzlich beschlossen, betraf die Aufstel-
lung einer starken eserve (30 Galeeren) Santa Cruz: die nach dem Ermessen iıhresn n E B B Führers bedrohten Stellen eingesetzt werden sollte. Die andere Ma{fißnahme Wal, daß
autf allen Galeeren der Rammsporn abgenommen Wurde‚ der beim Autfahren auf den
Feind gewÖhnlich den KöÖörper des eigenen Schiffes weıt Aaus dem Wasser heraushob,
dafß die unbeweglichen Buggeschütze über den Gegner hinweg 1n die Luft teuerten. Es
zeıgte sıch 1ın der Schlacht, da{fß durch diese Anordnung die Artillerie der Ligaflotte der
gegnerischen überlegen Wr

Dıie Technik der Seeschlacht des 16 Jahrhunderts bıs Lepanto estand nıcht 1n der
Ausnutzung des fernwirkenden Artilleriefeuers, sondern darın, durch Rammen und
Entern den Nahkampf VO  w Mannn Mannn ermöglichen. Das Schiftsdeck wurde Zu

Schauplatz eınes kleintormatıgen Landkampfes. Daher hatten die Gegner VO  e Lepanto
hre Elıte-Intanterie mitgebracht, die Spanıer ıhre Tercı10os, die Türken iıhre Janıtscharen.
Die Schlachtordnung der beiden Flotten in Lepanto entsprach, W CI1L1I. INa  3 VO  — den (3a=-
eassen absieht, ganz diesen Vorstellungen; S1e WAar VO  3 dem Gedanken des trontalen
Zusammenpralls beherrscht. Man wırd deshalb dıe eigentliche Schlacht, WwW1e€e s1€e die
Mıttagsstunde des Oktober entbrannte, nıcht rekonstru:eren können. S1ıe löste sıch,
nachdem die türkısche Flotte sofortigem Verlust einıger ihrer Galeeren durch das

, S I
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Feuer der tast unbeweglichen Galeassen gefahren und autf die christliche Flotte gestoßen
WAar, 1n ıne Unzahl VO  w} Einzelkämpfen auf, deren Kontrolle der Flottenleitung rasch
entglıtt und die wen1g Spielraum für taktische Mafßßnahmen übrigließen.

Die chlacht VO  - Lepanto 1St ennoch durch das Ergreiten VO  ; Wel taktischen Maf{ßs-
nahmen bemerkenswert. Die Bildung einer starken eserve auf christlicher Seıite 1St die

w E

eıne, die schon erwähnt wurde. Dıe andere 1St eın Manöver, das der lınke türkische Flü-
gel Uluch Alı SC den rechten christlichen un Doria durchführte. Wiährend
die anderen Geschwader nach der Aufstellung rasch auteinander losgerudert 1,
versuchte Dorıa, sıch der Umklammerung durch dıe überlegenen türkischen Schifte s1e
zählten eLw2 Galeeren mehr in südlicher Richtung entziehen. Dadurch vergrö-00 9 W SO A E E WE V
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(erte sıch der Abstand FAUR Zentrum der christlichen Flotte, der nach den Instruktionen
LLUFLr dıe Breite wenıger Galeeren betragen sollte. Im Verlauf dieses Umgehungsmanövers
teilte Uluch Alı plötzlich, ohne da{fi Doria dies bemerkte, se1in Geschwader, wart die
Hältte C: Dorıa, oriff mM1t der anderen 1mM Zentrum ein und stittete dort oroße
Verwirrung. Mehrere Galeeren fielen diesem AÄAnsturm ZU Opfter, darunter dıie Führer-
yaleere der Malteserritter. Es ware 1n diesem Abschnitt einer Teilkatastrophe gekom-
INCN, WEeNN nıcht mıiıtten 1m Zentrum die Entscheidung schon gefallen SCWECSCH ware.

Hıer hatte inzwiıschen eın ungeheuerliches un! wütendes Morden eingesetzt. Die
Admiralsschiffe Don Juans und Alı PaSas, weithin kenntlich durch ıhren Flaggen-
schmuck, hatten sıch nach dem Rammen unauflöslich ineinander verkeilt und bildeten
11LU  S einen einz1ıgen Kamptplatz. AaSt 7We1 Stunden tobt hier der Kampf eNTIsSeLZ-

lichem GGetÖöse hın un: her Miıt Unterstutzung der Galeere Colonnas wırd das Deck VOoNn

Jlıs Schiff Stück für Stück erobert. Mıt dem Hıssen der Liga-Fahne auf dem Hauptmast
der teindlichen Galeere und den darob röhnenden Sıegesfanfaren 1St der entscheidende
psychologische Moment erreicht, und die tolgenden Kampfstunden siınd 1LUFr noch eın
erbitterter un verzweiıftelter Abwehrkampf der Türken. Gegen tünt Uhr 1St der christ-
lıche Sıeg überall gesichert. Man wırd den zeitgenössiıschen Berichten Glauben schenken,
1n denen geschrieben wiırd, INan habe dıe natürliche Farbe des Wassers VT den Strömen
VELSOSSCHNCNHN Blutes nıcht mehr erkennen können. Die Verluste der Türken werden miıt
bis 01010 angegeben, tast eın Drittel der Flottenmannschaft kam
iın den Fluten oder wurde gefangengenommen. Die christlichen Verbündeten zählten

die 01010 Tote, doch sınd darın die gefallenen, zerquetschten, durch Schauer VO  -

Pfeilen vergifteten Ruderer nıcht mıtgezählt, VO  } denen bei den Venezianern allein über
27000 umgekommen

Dıie Folgen

Es WAarTr eın oroßer Sıeg, den die Christenflotte über die türkische eemacht 1m Mittel-
ländischen MeerWhatte. Er wurde, können WIr rückblickend MI1t den Wor-
ten des Philıiıpp-Biographen Ludwig Ptandl SCNH, „auf päpstliche nregung, Mi1t VeCHNC=

7z1anıschen Schiffen, VO  a spanischen Truppen un spanischer Führung Z
Schon die unmittelbar auf die Schlacht tolgende eit we1lst auf das anfangs gestellte Pro-
blem der merkwürdigen Folgenlosigkeit dieses großen Sıeges hın Das Jahr 15/1 mußte
ungeNuUutZt bleiben: die günstige Gelegenheit, den geschlagenen Feind bıs Konstantinopel

verfolgen, konnte nıcht ergriffen werden: denn auch die christliche Armada befand
sıch 1n eıner schlimmen Verfassung nach dem schwer erkämpften S1eg, und alleın dıe
eIit der bald einsetzenden Herbststürme N S1e 7ADRE Rückkehr. S1e löste sıch rasch

271 Pfandl,; Phılıpp ER (vgl Anm 431
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auf, die Schifte tuhren, mi1t Beute beladen, 1n schützende Häten, Don Juan nach Mes-
SINa, Colonna nach Ancona, Venıiero nach Venedig.

Die politischen und mılıtärischen Folgen der chlacht sınd tatsächlich erstaunlich g-
Mng. Das Wort, das INa den Venez1anern 1n Konstantinopel nach der Nıederlage S  C,
bewahrheitete sıch auf unheimliche Weise22: „  Ir haben euch ein Königreich (Zypern)
MM und damıt der Republik eiınen Arm abgeschlagen; ıhr habt uns be] Lepanto
den AaTt ZUZQESLUTZL; der APt wächst dichter wıeder, aber Arm erganztS aı E keine eit  « Es VO  w den damals unerschöpflich erscheinenden Hiılfsquellen des
ottomanischen Reichs, Wenn schon 1mM Jahr nach Lepanto, Z Entsetzen der Christen,
wieder 1ne türkische Flotte VO  e weılt über 700 Galeeren westlich VO  . Morea kreuzen
konnte 2 Auch 1n der Ausrüstung un: der Bemannung ıhrer Flotte hatten die Türken
sofort die Lehren Aaus der Katastrophe VO  w Lepanto SCZOBCNH. Pfeil und Bogen wurden
abgeschaflt, die Bestückung der Galeeren verdoppelt, die Matrosen VO  w} Uluch Alı 1n
eiserne Zucht 24  InmM

Auf seıten der Christen bot das Jahr 15772 bereits wıeder das übliche Bild der Zer-
rissenheit und zeıgt dadurch, da{ß der Zusammenschlufßs der dreı katholischen Mächte
lediglıch durch das Zusammenwirken einer Reihe VO  - glücklichen Umständen zustande
gekommen Wr Eıne wirkliche Ausnützung des Sieges ware auch 11UTE auf dem Land
möglich SCWCSCH, die türkische acht konnte 198088 hier, wWw1e dıie folgenden Jahrhunderte
der Geschichte bewiesen, entscheidend gebrochen werden. Der apst hatte diese Einsıicht
gehabt, als sich eiınen Beıtritt des Reichs emühte. 1US V Inspiırator und CI-

müdlicher Förderer der Lıiga, starb 15772 In Venedig bekam die Friedenspartei bald
wieder die Oberhand. Die Unterbrechung des Getreidehandels tührte S1e den Ver-
handlungstisch mM1t den Türken. 1573 schlofß die Republik französischer Vermitt-
lung einen Sonderfrieden mMI1t der Türkei. Zypern, dessentwillen S1e 1571 1n den
Kampf SCZOSCH WAarFr, hatte s1€e endgültig herzugeben. Darüber hinaus mud{fite S1e sıch
ZUTFE Begrenzung ihrer Flotte auf 60 Galeeren und ZUuUr Zahlung einer hohen Krıiegsent-
schädigung bereitÄinden.

Allein Spanıen blieb noch weıter 1m Kampf, doch nıcht mehr MI1t voller raft Das
nachlassende spanische Engagement 1m Mittelmeer wırd VO  S eiınem Teil der Forschung
auf den Charakter Philıpps 11 zurückgeführt. Der Könıg habe den großen Sıeg se1nes
Halbbruders und dessen weitgehende Absıchten die Türkeı m1t Mißtrauen be-
obachtet, da C gemälß seiner Herrschervorstellung, nıcht habe dulden können, daß
iıhm eın anderer „über den Kopf“ wuchs. Diıiese psychologiche Deutung Nag zutreffen 24,
s$1e 1St aber nıcht dıe einz1ge Erklärungsmöglichkeit. Dıie Beziehungen Frankreich VeI-

schlechterten sıch, der Konflikt 1n den Niederlanden spiıtzte siıch Es g1ibt kaum eınen
Herrscher, der häufig und nach vielen Seıten Krieg geführt hat wWwW1e Philıpp. Sein
Staatshaushalt Wr eın Faß ohne Boden, mit dem die Flotte nıcht aut dem durch das

Wılhelm Havemann, Das Leben des Don Juan d’Austrıa (Gotha 154
Braudel, L Mediterranee (vgl. Anm 409—415
Sıe 1St der Kerngedanke der Biographie Philıpps HE V ©:  ; Ptandl (vgl Anm
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Liga-Statut festgesetzten Stand gehalten werden konnte. Don Juan vermochte 15/3 ZWar
den Türken Tunis entreißen, doch eroberte Iuch Alı schon 1mM folgenden Jahr die
Festung La Goulette und kurz danach Tunis wıeder zurück. ber die Korsarenstaaten
Nordaftrikas herrschte tortan der türkısche Halbmond. Schließlich kam 1580 einem
spanısch-türkischen Wafenstillstand. Die Veränderung der Welthandelswege sSe1It den
Entdeckungen iın Übersee machte sıch für das Mıttelmeer 1U  = Sanz deutlich bemerkbar.
Es scheidet A4US dem Bereich der „großen Geschichte“ aus Die türkische Macht wırd durch
Streitigkeiten MIt ersien nach dem Osten abgezogen, Spanıen 1St in den blutigen Kampt

die Niederlande heillos verstrickt, trıtt 1n einen Erbfolgekrieg miıt Portugal eın und
ruüustet sıch ZUuU grofßen Schlag England.

Die Schlacht 7zwischen der „Unüberwindlichen Armada“ und der englischen Flotte
1m Jahr 1588 welst mi1t aller Deutlichkeit aut den Standort hin, den Lepanto 1in der
Seekriegsgeschichte einnımmt. Zwischen Salamıs und Lepanto esteht kein grundlegen-
der Unterschied: 1n beiden Fällen 1St dıe FT Rammen und Entern des gegnerıischen
Schifts gebaute Galeere das Hauptkampfmittel. Se1it 1588 gehört dem Segelschiff die ZAT-
kunft Die englischen Schifte Drakes und Hawkins’ lassen nıcht auf einen Nahkampf
MIt den spanischen Galeeren ankommen. Sıe halten Abstand, der orofß SCHNUL 1St; dafß S1€e
auch VO  > den schweren Geschützen der Galeassen nıcht getroffen werden können. Dafür
sınd ihre Segler miıt leichter, weıtertragender Artillerie ausgerüstet, die, Wenn auch
noch VO  ; geringer Treftfsicherheıit, ıhre Gegner oft hilflosen Opfern werden
äßt

Der Bedeutung der Schlacht VO  - Lepanto wırd INa  } SE vollaluf gerecht, wenn INall,
W1e oben wurde, autf die a2um meßbaren, aber tiefer reichenden morali-
schen Nachwirkungen hinweist un: s1e 1n dıe oroßen Zusammenhänge der europäischen
Geschichte einordnet. „Sıe erscheint dann als das mächtige Denkmal eines geschichtlichen
Wendepunktes, das 1n seliner eintachen Anschaulichkeit Sanz eiNZ1g dasteht.“

Dazu Jetzt grundlegend arrett Mattıngly, he Deteat ot the Spanısh Armada (Boston 1959,
als Paperback London Miıchael Lewiıs, The Spanish Armada (London

Hartlaub, Don Juan (vgl Anm 173
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